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Der maroniıtische Nomokanon „Buch der echten eıtung‘‘
Die rechtsgeschichtliche Forschung für den Bereich der orıentalıschen

Kırchen leidet TOLZ manchen wertvollen Publikationen och
unter dem Mangel brauchbarer Ausgaben der Quellentexte Namentlich
fehlen solche arabıscher Fassung, VON denen IA CIN1SC darunter ‚‚dıe
anones der Apostel‘“‘ un der Nomokanon des Kopten Saı ıbn al
‘Assal dieser allerdings Z W eıfacher Ausgabe vorhegen Um dank
barer begrüßt INa  . das KErscheinen Rechtsbuches ber dessen Her-
kunft und Entstehung ZW arlr schon 1e] geschrıeben wurde dessen Inhalt
1n  w auch AaAUS mitgeteilten Kapıtellisten ahnen konnte* dessen Art und
Gehalt aber eben WEeESCH SeCcINEeT Unzugänglichkeıit ungekannt bleiben
mußte Dabeı handelt sıch ein Schrifttwerk AUS Zeıtepoche
der maronıtischen Natıon deren kirchengeschichtliche Beurteilung hbe
sonders umstrıtten 1sS%

Dıieses Verdienst erstmalıgen Kdıtıon gebührt dem JunSen Alep-
pınermönch un Zögling des maronıtischen Kollegs Rom Petrus Fahed
(Atz9 Gh5), der aut Anregung und miıt Förderung des Super10rs dıe-
Ses Kollegs, (+ermanus Saıt den vollständiıgen Text ı Druck gab Kıtab
al huda Laiuvre de la IDhrecteon (Jode Maronate du Haut Moyen Age Tra-
duction du SYNLAQUE Arabe PQ ’ Eveque Maromnate Davıd l’an 17059 Imp
Maroniıte Alep 1935 80 416 IDER Resume SeIinelr arabıschen
Vorrede ber Autor, Übersetzer un schickt der Herausgeber dem
(janzen 1 französıscher Sprache voraus®.

Von den H8S8: welche das Werk vollständıg überlıefern. ist. Va SYr
133 (J 1402 wörtlich abgedruckt und ZWarl WwWas VO  an allen Benützern
mM1% besonderem ank hıngenommen werden wırd arabıscher Umseschriıft

Literatur Jos Sım Assemanı, Biıblıotheca orientalıs sq Steph
vod Assemanı, Bıbl anostol Vatıcanae codieum MMSS catalogus 111 2908
Wiılh Riedel Ihe Kırchenrechtsquellen Aes Patrıarchates Alexandrıen, Leipzig 1900

146—148 Baumstark G(Zeschichte der syrıschen TIAateratur Bonn 19929 3492f
OGlement Joseph Daviıd Recueaıl de documents de DYEUVE. contre Ia npretendue
Orthodoxie mnernetuelle des Maroniites 1908 DA DD Girgıs Manas, al haqgg al-
GOIWWÜTEL Na \ M  WT UNO, Halab 1925 7———0

Der arabısche Uhtel lautet AB SN )3Ä»4-‘) 8509 }} C e
bwog)| e Im folgenden INI1IL h abgekürzt
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der Karschüni-Vorlage. Dıe Lesarten der beıden anderen, ebenfalls 1n
Karschüni geschriebenen Hss Par. Syr. 225 (16 Jh.) und ıbl Angel
(Rom) (16 Jh.) sınd 1ın dıe Anmerkungen gestellt*, Teıle des Werkes
enthalten at SYLIL 22() un!' Barber. Syı 41, der Nomokanon des
Salı ıb q l-‘Assal.

ber dıe Urheberschaft des Werkes oder der Sammlung erg1ıbt sıch
AaAusS den 1U  w vorliegenden, An den Anfang gestellten Zzwel Briefen folgendes:
Kın Mönch un Priester Joseph (ohne Bezeichnung selnes Aufenthalts-
ortes) wandte siıch I: 1370 Gr SE 1058/9 Ch.) A& eınen Bıschof (Mutran)
Davıd? mıt der Bıtte, daß diıeser für ıhn das ‚Buch; 98 der heılige Vater
vertaßt hat, AaAUS der syrıschen Sprache In dıe arabısche übersetze un ı1ıhm
eıne deutliche Auslegung gebe‘‘. uch dieser Bischof Davıd ist durch Ize1-
nerleı Attrıbute näher gekennzeıichnet. Von sıch gelbst teılt 1ın se1INer
Antwort lediglich mıt, daß ıhm dıe and aufgelegt wurde, und durch
den (+e1st Nachfolger der Apostel ıst, a,1S0 die Bischofswürde besitzt.
Das Buch, das er 1ın Erfüllung der erhaltenen Bıtte übersetzte, un dem
jenes Antwortschreıiben mıtgab, führte den Tıtel kıtab al-kamal ‚‚Buch
der Vollkommenheıt‘‘. Nachdem Davıd DSahZ allgemeın och VONN den
‚‚Büchern und KErklärungen” der früheren kırchlichen Schriftsteller g_

Die WOTCt- un buchstabengetreue Wiedergabe der Vorlage geht weıt, daß
auch die schr zahlreichen orthographischen Besonderheiten und KFehler des Karschün:zi-
textes stehengelassen sind, die dann 1ın beigesetzten Klammern berichtigt werden,
jedoch bei weıtem nıcht immer. Nicht selten erscheıinen deshalb 1mMm Texte mißver-
ständliche der gar unverständliche Wortgebilde, deren Korrektur un KErklärung

erwarten möchte, 239 309 ME »09 ) ‚9 1M Druck hies =’))J:;.;
S, 250 S5Da S99 hes d\)sij; 356 Sr ga (Hss A0 ?) lies \3‘\>.3; 357
S3Da e (SO iın den Hss. ? lies k5)—ii.ä\ ; 7a1 korrigieren waren uch die ent-
stellten Kigennamen DSEWESCH, VOTL iliem ın den Kanones Von Laodizea und Kon-
stantiınopel. Besonders starke Textverderbnisse tinden sich aut 366, 370; 379,
392, 4.04, WO ıne Korrektur nach dem schon VO  a K Sachau gedruckten ext möglıch
ist. Ungern verm1ßt 1INnan ıuch ın der SanNZCh Ausgabe den Nachweis der Schriftstel-
len Übrigens mMUu. der Übertragung ın Karschüni eine arabische handschriftliche
Überlieferung VOLTAUSSCSAaNSCI Se1IN. Darauftf welsen Wortentstellungen hın, die 11LULr

Adurch Schreibfehler un: Buchstabenverwechslungen innerhalb einer arabischen Nie-
derschrift erklärbar sind Beispiele: é\SAM«J für Au 165 für g5‘)‘;°—'
S, 235 für A (5TOL/ADLOV) s. 259 MN für NS S. 326

b5 _).é  S  D für L;>)_93,9; (DTNOETNC) S, 334 AAA dg für aa EIe. Zweifelhaft 1S%,
ob sich be1l vielen anderen Verderbnissen Druckfehler oder absichtlıch stehen

gelassene handschriftliche Korruptelen handelt, Dı y bo 359 250
und das oftmals wiederholte Al y S5Da

In der Parıser HS: deren Text uch Sonst vıel geändert wurde, ist der Name
Daviıid ausradiert und der Name Thomas (Tumäa) ZESECTZT, ferner VOIN der Hand des
Stephan ad-Duwaihi die Randnote beigefügt: ‚„„Abschriift des Briefes, der HE  sı  ma,
Muträn VO  - Kafartab 1m Bezirk Halab geschickt W}lrd6“ 1)
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sprochen hat, g1bt A „„ich habe q lles Aaus dem Syrıschen 1nNns Arabısche
übersetzt der Verbreitung dieser Sprache 1ın unseTerTr Zeıt uUun: wESCHderer, dıe S1e In unserTrerTr Zeıt sprechen un damıiıt es das uch In en
beıden Sprachen gebe  “. Zum Schluß fügt be1 ‚„„‚Ich das uch
1m Syrischen J--'J—»3°l&? (schlechte Schreibung oder alsche Lesung für J..l;!°l”)und 1m Arabıschen A 7 ‚‚den Führer‘‘ (S 14£.)

och wen1ger qls ber den Übersetzer sınd WIT also über den Verfasser
unterrichtet. Fahed vermutet ın dem ‚‚heiligen Vater‘‘, dem In den beıden
Briıefen dıe Verfasserschaft zugeschrıeben wırd. einen ‚„‚Chei der MarTon1-
tıschen Natıon““, vielleicht einen iıhrer ersten Patrıarchen (S I Letzteres
legt wohl Lerner, da, dıe Kxıstenz elnes maronıtischen Patrıarchates für
jene altere Zeıt völlig In der Luft hängt Clement Joseph Davıd
denkt elinen Klostervorsteher. her wırd INn  w} 1n dem Verfasser einen
Bıschof suchen dürfen SeINES Interesses für das kırchliche Rechts-
leben. un da auch einem Später zıtierten Bıschof Arsen1os dıe ehrende
Bezeichnung ‚‚heiliger Vater‘®‘ gegeben wird.

Das meılste Interesse beansprucht der Inhalt des Werkes. WAarTr sınd
NS dıe Kapıtelüberschriften (ın nıcht immer SENAUET Übersetzung) AUuSsS
den Mıtteilungen der beıden Assemanı) und Wılhelm Rıedels bekannt, aber
für dıe Beurteillung der Kıgenart un: der Zusammensetzung des Sanzen‚‚Rechtsbuches‘‘ ist elıne eingehende Analyse unerläßlich, weshalbh S1Ee 1m
folgenden gegeben Sel.

Eın Überbliek üÜüber das Werk äaßt ZzWwel Hauptbestandteile erkennen,dıe freilich In der Ausgabe nıcht 1n dıie Augen tallen: das einheıtliche,1n sıch geschlossene (Ganze e]lnNes Lehr- und Moralbuches, beı dem das
Schwergewicht auft diszıplinäre Regelung des chrıstlıchen Lebens gelegtıst un: 11 elne Zusammenstellung Von überlieferten Kechtsquellenschriften.Das uch beginnt mıt dem ‚„‚Kanon des Glaubens“, da eıne
theologische Abhandlung ber dıe Notwendigkeit des GHHaubens als der
Grundlage des dem Schöpfer Zı leistenden Diıenstes der Menschen. (Aottes
Hauptgebote, AuSs denen sıch auch alle Gesetze ableiten, sınd der Glaube.das Gebet, das Fasten und das Almosen. Der Glaube ist Angelegenheitdes Intellektes, das Gebet dıe der Seele, das Fasten des Leıbes. das Almosen
des Besıtzes. Auf dieser Viergliederung baut sich ann auch der erste
Hauptteil des Werkes auf. un folgt deshalb (2 qls ‚„„‚erster Kanon: dıe

St Er AÄAssemani grupplert den Inhalt in drei Teile mıt 20, 13, 1 „JTiteln““der ‚„„Kapitel‘‘. Jos AÄAssemanıi zählt fortlaäufend Kapitel, und der Heraus-
geber Yahed ın selner Table des matıeres (Iranzösisch und arabisch je Ende der
Vorrede Abschnitte; dabei sind die zusammengehörigen Gruppen außer den Samm-
lungen der Synodalkanones nıcht erkenntlich gemacht, diese vielmehr ın ihre einzelnen
Abschnitte unter Mitteilung ihrer Überschriften aufgelöst. Im Texte selbst sınd die
Nummern nıcht beigesetzt. Ich füge S1e In meiınem Referate ZUTLE leichteren Orientie-
rung ın Klammern ein
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Krwähnung des Glaubens‘‘. In Wırklichkeit ıst € eın welıtschweıifiger Trak-
tat ber dıe Grundwahrheiten der chrıistlichen Lehre. Trmität uUun! Mensch-
werdung. In selinen Deduktionen ber dıe auft das göttlıche Wesen (C3D)sıch bezıiehenden Attrıbute (Slool) „„ew1ge Substanz‘‘ (3 ;”5°.-)
ebend ( un mıt ‚Wort begabt“ ( S! 95) lst der ertf siıchtlich
abhängıg VO  m dem Nestorianer Klas VON Nısıbis gest. ach 1049), der
In selner Dısputation mıt dem Wesır Abu’l-Qäsım al-Husain ıb ‘Alı a l-
MasrTı1bIi, den S0< ‚‚sıeben Sıtzungen“‘, dıe gleiche Terminologie gebraucht
un! ausführlich begründet?. Ja, äßt sıch elne fast wörthche Knt-
lehnung tfeststellen ın dem Satz

(Davıd 28) (Ehas ö1}
AA AA‚:J\ a ASV A y&} e aV

C‚.AL.°J Q\
}.a3=L\ w

‚‚Denn 1n der arabıschen Sprache ‚‚Denn S1E (dıe Chrısten) finden 1ın
g1bt eın anderes Wort, mıt der Sprache der Araber eın
dem besten das 1n sich selhst deres Wort womıt S1e das
Bestehende werdenausgedrückt sıch selhbst Bestehende besten
könnte als dıe Bezeichnung Sub- ausdrücken können als dıe Bezeıich-
Stanzı“ HNUunS Substanz‘‘.

In der Chrıstologie kommt das monotheletische Bekenntnis des
Verf.s unzweıdeutig und mıt aller Bestimmtheit ZU Ausdrtuck. Die be-
treffenden Stellen lauten: „ Wir glauben VON iıhm (Chrıstus) nıcht, daßZzwWwel 1St, och auch Zwel Christus un nıcht ZWel Personen (L;AAQS“) Y)
un: nıcht Zzwel Wıllen und nıcht ZWel Tätıgkeiten, das SEe1 ferne VO  e
ıhm vielmehr ist eliner eb ach der Aufzählung der chrıistlichen
Partelen: AÄArı1aner, Nestorlaner, Jakobiten, Melchiten, „‚dıe i hren Ursprung
auft den Kaılser Konstantin, den Sohn des Konstantın?, des Sohnes des
alsers Heraklıos zurückführen‘‘, und der Maroniıten, ‚‚dıe aut Maron
Johannes, den Patrıarchen VOoN Antıochı:en zurückgehen‘‘, he1ißt .„Die
Melchıten und Maronıten sınd NUrL eine Partel. Ihre Lehre hber dıe Unıion
(Chrıstı1) und ber das Wesen der Person ([sıc] yd95)) ıst elıne
und dieselhe Lehre Verschieden sınd S1e 1Ur bezüglıch des Wiıllens. Die
Melchiten behaupten ZWel Wiıllen, dıe Maroniten 1Ur einen Wiıllen, und
jede (Partel) VON ıhnen hat für ıhre Lehre Gründe‘‘.

Aus ZWel, VOL und nach dieser Stelle eingeflochtenen Bemerkungen des
Veri.s erfahren WITr auch, daß schon Irüher den ‚„„‚heılıgen Vater Ärse-

Cheikho, T 'r01s raıtes ANCENS de Dpolemıque el de theologie chrethennes, Bey-
routch 1923, S Z

1: Konstantius 641—688
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N108, Bıschof Von ‘Aın (arah’’1 dıe Geschichte der Melchıten und Maro-
nıten dargelegt un ıhre dogmatischen Dıfferenzlehren behandelt hat
Diesem Schreıiben gab eTr aut selner ersten Bemerkung den Tıitel Auı9Jal ‚„ Brief“ oder ‚„Abhandlung der Gerechtigkeit‘“‘, ach der zweıten
Notız SA Anıa3 sıchtlich Lese-, Schreıb- oder Druckfehler für
VE . 4M  AAAa  s ‚‚Kntscheidung (oder Behauptung oder Gegenstand) der
Gerechtigkeit“‘.

Den urkundlıchen Wert, den dıe mıtgeteilten Stellen für die Tatsache
des Monotheletismus der Maronıten 1M ı1 besıtzen, können alle AÄAus-
lüchte der Verteidiger der ‚‚ew1gen Rechtgläubigkeit“‘ nıcht umstoßen,
X& allerwenigsten dıe lange Reıhe der gefelerten maronıtischen Apolo-
geten und Hıstoriker ge1t dem FJ dıe der Herausgeber ZUT Hın b
kräftung jener Stellen autfführt

Ohne Polemik und miıt dem Bestreben voller Objektivität macht
sodann der ert dıe Gründe namhaft, aut welche dıe selner Zeıt eX1-
stierenden christlichen Parteıen ihre chrıstologischen Sonderlehren tutzen
Kür diejen1ige der Nestorianer beruft GT sıch auft Adas uch ber dıe
Unıion‘“‘ (>t=> Yl CCS des Abu’l-Fara®&, des Schreibers2 des Katholıkos“‘,

‘Abdalläh 1ıbn at- L’ayıb gest 1043). Eın Werk dieses Tıitels ist VO  e
Ibn at-La77ıb nıcht bekannt: 1n der ‚„Abhandlung über dıe Dreıitachheit
und Kınzigkeit““ des Schöpfers ın Vat 145 Jn3; f 48 v—69v
kommt der 1mM k überheferte Auszug nıcht VO  — Kır bereichert a,l1so
UuNSeTeEe Kenntn1is und den Stand des Schriftttums jenes Autors e1iIn wıch-
t1ges Stück Für dıe Lehre der Jakobiten und Melchıten nennt der erf
des Iz keıne Gewährsmänner. Dıie Argumente der maronıtischen Lehre

Bıschof Arsen1os.
entnımmt wıederholungsweise seinem V01;hin genannten Brief den

Mıt (3) dem ‚‚Kanon des G(Gebetes“ beginnt der diszıplinäre Teil
des Werkes. Im einzelnen werden dıe rıtuellen Waschungen VOT dem (Z@-
bete, (4) dıe Reinigung VON der Menstruatıon. (9) dıe Begründung dieser
Reimigung nd dıe Gebetszeiten, (6—8) das qurban (Messe und Kommuni1on)
und (9 dıe Taufe behandelt. Hıer un auch ın den folgenden AB-
schnıtten wırd elıne tfast bıs 1nNns Unerträgliche geste1gerte Kasunstik ANSDC-
wandt, dıe 1INnan 1n anderen kanonistischen Schrıtften un! Sammlungen
nıcht {indet. Auffallend ist VOT allem das Eingehen aut einzelne Vorkomm:-
nısse und auft dıe VOoONn iıhnen veranlaßten Bestimmungen tür dıe Fälle der
Notdurft, der Pollution un der Menstrpation 1n der Zeıit VOr und ach
dem ((Gebete und dem Kommunionempfang.

Autfbauend aut den den Anfang des Werkes gestellten grundlegen-
den ‚‚Kanon‘“ wırd zunächst dıe Notwendigkeit des (+ebetes als Frucht

Nıcht bekannt.
Das k./\AS der Hs erklärt der Hsg IT1g mıiıt CS STa \_/\)B 79)
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des (+Haubens dargetan. Dann wırd sofort alg elne der notwendıgsten Kr-
fordernisse des rechten Betens dıe körperliche Waschung erklärt. dıe aber
be]l den Christen AL eine teilweise Sse1n soll ‚„ Wer sıch VO  e der Verfehlung
(Aslis se1l pollutio) durch elıne (Janzwaschung rein1gt indem er

glaubt, daß Gr durch diese Waschung VO  > der Unremigkeıt selnNnes KÖrpers
befreit WIrd, W1e dıe Juden und Heıden tun. der verunrem1gt sıch amı
ın der Tat,; und E& ıst ıhm nıcht erlaubt. Lı beten außer, nachdem dem
Priester bekannt un VO  F diesem das (+ebet der Verzeihung erhalten
(S ol)

Der innerTe unNn: tatsächliche Grund für dıe Forderungen der rıtuellen
Waschungen obh 1E alle ertüllt wurden, ist sehr iraglıch lıegt EK
ın eliner Anpassung muslimısche Sıtten. wenngleich durch das Verbot
der Ganzwaschung eın Trennungsstrich SeEZODEN wırd. Der ertf selhst
begründet selne Vorschrıiften mıt Schriıftworten. dıe er preßt, un! begegnet
dem Kınwand, daß das Kyvangelıum nıchts davon enthalte. mıt dem Hın-
Wwels aut dıe apostolische Überlieferung, denen auch dıe Bezeichnung
des Gesichtes mıt dem Kreuze, dıe Konsekratıion auf einem Altare, dıe
Gebetsrichtung ach Östen. dıe Fastenverordnungen, dıe Herstellung
nd Weıihe des Myron und dıe Weıhe des Taufbeckens gehören *, Diıie
Griechen (255/1) dıe Armenıer. dıe Franken ben tfreılıch Jene Wa-
schungen nıcht:; aber S1E haben och viıeles andere AaAUuS ıhrer heiıdniıschen
Vergangenheıt beıbehalten TOLZ den gegentellıgen Forderungen der Apostel.

Eıne sehr austführhiche Behandlung ertfahren dıe gebotenen und fre1l-
wıllıgen (+ebetszeıten für Laıen, Kleriker. Mönche un! Eıinsıiedler 1ın sıcht-
lhıchem Anschluß dıe ‚‚Kanones des lemens‘‘. uch dıe Prostratio an

Pfingsten, ‚‚dem Feste des Nıederkniens‘“‘. wırd erwähnt.
Die TEl Kapıtel ber dıe Kucharıstie, betitelt (6 () ‚‚Kanon der

Heıulıgung der Opfergaben‘ un! (8) ‚‚.Kanon des Kmpfanges des Le1ibes‘®‘
hbefassen sıch 1ın wortreıicher Weıtschweifigkeit un! ohne atraffe Dısposıtion
mıt der Zeıit der Meßfeıer. der Beschaffenheit der Opferspezies, den heılıgen
(+efäßen un!' der sonstıgen Ausrüstung des Altares, austührlich un: wıeder-
holt mıt den Bedingungen ZU Kommunı1onempfang, auch mıt dem Rıtus
der Kommunionspendung un!: mıt der VO maronıtıschen Brauch ahbwelı-
chenden Praxıs der anderen christliıchen (+emelinschaftten.

Diıe Messe soll jedem Sonntag 1B der und auch ın der Stunde
zelebriert werden‘‘‘, ferner ‚,a Freıtag un Mıttwoch 1n der und

Stunde‘‘ (es ist nıcht klar, ob mıt der Yweıizahl der Stunden eline ZWel1-
malıge Meßfeier gemeıint. ıst, oder oh dıe Wahl zwıschen beıden Stunden
freigestellt werden soll). aber auch anderen agen. Vom TOTEe wırd

Vgl die äahnhche Argumentation für cdie Sondergebräuche der Kopten bei
Michael VO  an DimJat, Graf, Hın Reformversuch ınnerhalb dAer kontıschen Kıiırche
M Jahrhundert,. Paderborn 1923,; 147— 180

(RIENS CHRISTIANUS Dritte Serie DE 15
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unter anderem verlangt, daß eES ‚‚.Brot desselben Tages  6 erst
Sage der Meßfeier gebacken Sel. ‚„wl1e he1 allen Christen außer den Griechen
(29y7!) und en Melchiten‘‘.

Von der Kommunı1on sınd ausgeschlossen Geistesgestörte, Wahnsın-
nıge Menstrulerende, Fremde. dıe INa  e nıcht kennt. Ungetaufte, Jau-
benszweifler un 5 WVOI Tage viıele Sünden begangen hat“ Haupt-bedingung für den Kommunlionempfang ist Nüchternheit. un! ZW. ‚en
Fasten mıt dem Munde. mıt dem Leıbe mıt dem Verstand un mıt der
Seele‘‘. Die Zeıt und dıe Weılse der ebenfalls darunter tallenden sexuTellen
Abstinenz wırd 1ın breıter Kasunstik geregelt. Übertretungen dieser Art
und Verstöße der Frauen dıe Reinigungsvorschriften werden durch
Üpfer (u“*‘;*) gesühnt

Unklar bleiht; dıe Frage, W1e€e dıe moralısche Disposıition 1mMm FaJlle VOT-

ausgehender sıttlhıcher Verfehlungen wıederherzustellen ist Kıs werden
ZUEerst dıe ‚„‚Inneren Dınge“, dıe das ‚‚Fasten der Seele brechen‘“‘ un den
Kmpfang der Kommunı1on verhindern. ın einem Sündenregister aufgezählt.darunter auch freundschaftlicher Verkehr mıt Juden, Sabıern, Magiern,Götzendienern (S 54), und auf Cor IL: 28, verwlesen. darauf folgtdıe allgemeine Verhaltungsmaßregel: Wer solches beı sıch erkennt un findet,
halte das früher beschriıebene HKasten selner Seele (hıer qls Sınnesänderunggefaßt C), selnes Leıhbes un: selnes Verstandes. gehe In dıe Kırche un richte
selne Aufimerksamkeit aıt ‚‚dıe Anhörung der Messe VO Anfanghıs ZUU Einde‘‘. An elne erstmalıge ausführliche Anleıtung über das Ver-
halten be1 der Kommunilonspendung schlıeßt sıch dıe Mahnung A  « den
Sanzen Tag ber sıch VOT den aufgezählten Sünden hüten Ks ist WI1@e-
derum nıcht klar, obh dıe U folgende Verordnung (S 56) 1U auf dıe
Kommunilontag neuerdings begangenen Sünden Bezug nımmt oder auf
dıe rüheren: ‚, Wer diesem (S1C) entgegenhandelt und doch dıe Kom-
mun1o0n empfängt, der tut etWwas. Was unter das vorhın angegebene Verbot
tällt (+eschah AuS Irrtum Un Unachtsamkeıit, soll tür sıch elne
Opfergabe (gqurbän. 1eTr eiINn für dıe Messe bestimmtes OÖpferbrot ?) über-
reichen. dıe der Priester für ıhn darbringt, und dieser soll aut dem Altare
(sıc für ıhn Verzeihung beten Geschah mıt Absıcht und mı1t. Ver-
achtung jener Gebote. WISSe C: daß sSe1ln L0s un Schicksal mıt dem
bösen un unnutzen Knechte Ist. der dıe VON selnem Herrn erhaltene
Drachme 1ın dıe KErde vergrub; dort wırd Weınen und Zähneknirschen se1ln‘‘.

Jedenfalls fehlt 1eTr be1l Behandlun_g der sıttlıchen Vorbereitung auft
dıe Kommunlon iırgendwelches (+ebot elnes Sündenbekenntnisses. Um

Statt ..  AAA und J.‚_‘.s:"‘“’° «(Par.) lesen s
Das Fasten der Sinne wird auch gebrochen durch den G(Gebrauch VON kuhl(Augenschminke) und Salbenduft („einatmen mıt der Nase*‘); auch sollen Haare

und Nägel geschnitten werden.
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auffallender ist Ci  C daß ausdrücklich e1IN Bekenntnis VOTLT dem Priester und
elne davon abhängıge Absolution gefordert wırd ın dem schon berührten
Fall elner Ganzwaschung ach der Sıtte der Juden un Heıden: dıe Schwere
des Falles, welche 1eTr elıne Beichte erfordert, hegt oflfenbar ın der ach-
ahmung Jüdischer unNn: heidnıischer Sıtten.

Die Krage ach der Kommunlonfrequenz ist dem erf eıne wıichtige
Angelegenheıt. UT verzeichnet zunächst dıe darauf bezüglichen Lehren
und dıe Praxıs der anderen Chrısten. der Griechen (293/1) dıe ZWarTr elne
täglıche ‚‚Darbringung des qurban‘“ (Meßfeıer) verlangen , aber nıcht
elne täglıche KommunIlon. vielmehr meılnen, ‚„‚daß dıe Unterlassung ın
den meılsten Zeıten besser SEe1 als iıhr Kmpfang‘‘, der Armenıer. dıe IFF
den höchsten Hesttagen und ın Todesgefahr dıe Kommunıion spenden.
un annn der Dyrer. ‚„‚Diese yrer) sınd Leute unserTres Glaubens. dıe meılsten
(von ıhnen sınd) Jakobıten un Nestorianer. Sıe meınen, daß der Eıter
für den KEmpfang der Kommunıion aller Zeıt besser ıst als iıhre Unter-
lassung‘”. ach der Lehre der Maronıten aber <oll ‚‚kein Tag vergehen. ohne
den Leıb (des errn) ZU empfangen‘‘. Dıiese Anschauung wırd ın längerer
Auseinandersetzung mıt den gegenteıligen Lehren verteidigt un: begründet
und 1eTr 11UN ausführlich über dıe erforderliche moralhlische Würdigkeıt
gehandelt, dıe durch Bußgesinnung un Reue (also wleder ohne Horderung
elnNes Sündenbekenntnisses) erlangen ist

Der daran sıch anschließende (9) ‚‚.Kanon der Panfe- (ın den Hss
verschıeden eingeordnet), der 1LUF dıszıplınär gehalten ISE beschäftigt sıch
mıt dem Alter der Täuflinge, der Notwendigkeıt eINESs Taufpaten, dessen
Obhegenheıiten, mıt dem ‚‚Fasten:: des Täuflings und dem Verhalten der
Mutter hel kleinen Kındern. mıt den verheıiırateten Täuflingen un mıt der
Taufe VON Kındern In Todesgefahr. ber dıe Kxequien für ungetaufte
Kınder wırd bestimmt: ‚, Ks soll ber S1E nıchts AUS dem gelesen WeTI-

den., sondern ÜLr Psalmen, un: soll eın drıtter un: neunter Tag un
eın (Jahres)gedächtnıis gehalten werden.‘‘ Hs folgen Bußbestimmungen für
Kıltern. deren Kınder ohne Taufe sterben, un für Priester un Dıakonen.
dıe, auch 1MmM Notfalle, ihre e1igenen Kınder taufen. un:! Vorschrıiften
betreffs (Aeistesschwache un Mißgeburten (hıer elıne Krzählung VON einem
Hermaphrodıiten in Antıochien). Wıeder sehr austführlıich ist der Rıtus
der Salbung geschildert.

Im (10) ‚‚Kanon des Fastens“ kommen ach elner einleitenden
Abhandlung ber dessen Gründe auch dıe Fastenordnungen der Griechen
un: Armenıler E Sprache, die eıne Küge erhalten ıhrer Laxheıt.
Der Satz ‚„‚das Kasten dart ET durch dıe Kommunıion gebrochen werden‘‘.
o1ıbt Anlaß eıner nochmalıgen längeren KEmpfehlung elner häufigen
Kommunion.

Kıne DSANZ wıchtıge Sache ist dem ert ‚‚das qurban des oroßen Don-
nerstages’‘, A jene Brotspezıes, dıe &A Gründonnerstag konsekrtiert un

15*



D MITTEILUNGEN

annn das Jahr für dıe Fälle der Krankenkommunıion 1mM tabut
(4pt0@0pLoV)* reponlert wırd War ist der (+enuß übelriechender Dinge
(Cbog.3) ın der Fastenzeıt strengstens untersagt; jedoch nıcht dieses
qgurbän, das großen Donnerstag dıe GHäubigen ZU (jenusse verteılt
und durch eın NEeEUu konsekrtiertes eTSsSetZ wırd. Im Gegentell: werTr das FYFasten
durch den (G+enuß jener verbotenen Dıinge gebrochen hat. annn dafür M

durch den (als Bußstrafe auferlegten !) Genuß dieses qurban Sühne tun
Und WeEeNnn jemand auftf Reıisen ist. wırd ıhm erlaubt. Zı CSSCNH, Was wall,

dieses -  MEN hat Der (Grund für solche Vorschriften,
bzw Dıispensen Jag otfenhbar ın dem Wıderwiıllen der eutTe SCOCH den
Genuß der schimmelı12 gewordenen un! SONST verdorbenen Spezlies, dıe
1an nıcht anders entfernen wagte.

Im Anschluß dieses Kapıtel Lolgt och (S 134 E:} eın langer Auszug
AuUusSs eınem Brıef den ‚‚der heılige Vater‘®“ ber dıe Erhabenheıt des oroßen
Donnerstags vertaßt hat, doch ohl derselbe, dem das DAaNZC Werk 1ın den
Einleitungsbriefen zugeschrıeben wırd uch darın kommt wıeder das
Gebot das qurbän des oroßen Donnerstags Zı geniıeßen, ZUT Sprache und
wırd dıe Fastenprax1ıs der Griechen Stellung>

VDer „KanOn des Almosens‘“ g1ıbt (11) ach der Begründung selner
Pflicht e]lne vollkommene Statistiık des schuldıgen Anteıls für den Besıtz

Geld, (12) ıech und (13) Früchten
Der hıermıt abgeschlossene EerTSTtE Hauptteıl repräsentiert sıch. W1e

hereıts hervorgehoben, 1ın selnem Autbau als eıne lıterarısche Eıinheit TOLZ
gEWISSET Zügellosigkeit un Breıte der Darstellung und manchen Unter-
brechungen mıt Anreden und Schlußformeln homiletischer Art Bemer-
kenswert ist noch. daß keiner Stelle überkommene anones alg Rechts-
orundlage 1mMm Wortlaute zıtiert werden und 1LUT 1mM allgemeinen aut dıe
(+ebote der Apostel und der Väter hingewl1esen wırd Damıt rechtfertigt
sıch melne eingangs gegebene Beurteilung als Lehr- und Moralbuch. Dem-
gegenüber ist auch angezelgt, alles Folgende wıeder alg BEınheıt-
menzufassen, insofern alg 1ın ıhm e1In Corpus VO  S Rechtsquellen, wenn auch
mannı1ıgfacher Herkunft. dargeboten wırd Ihre Reıhe wırd durch TEl
eingeschobene theologische Abhandlungen unterbrochen. Ich stelle diese

den Schluß meılner Übersicht un vermerke zunächst dıe Abfolge der
einzelnen Gruppen der mitgeteilten kırchliechen Rechtshteratur AuUusSs der
Vorzeıt.

Die erste Gruppe 14—22, 165—206) ist überschrieben?: ‚E nts ch e1l-

Vom täbuüt, der ‚„‚Schatzkammer der heiligen (+eheimnisse*‘, wird gesagt: Er
hat seinen Platz aut der rechten Seite des Altars und cient nıcht NUur AT Autfbewah-
rung des qurbän des oroßen Donnerstags, sondern auch des hl Öles und des geweihten
Wassers;: hat eın Vorbild 1mMm Alten TVestament

Im ext steht der Titel a ] Ar sA.«A) ‚„„Lob der Entscheidungen‘‘,
WAas sicher ın >  Yl Au AAA ‚„„Abschrift der Entscheidungen ZUuL korrigieren in
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dungen (oder Verordnungen), dıe AUS den geoffenbarten Büchern (Gottes
erklärt werden. un das,. worüber dıe Gläubigen unterrichtet werden MUuS-
SCNH, und W as dıe Christen ZU tun haben‘‘ är finden diese Sammlung
ZU ogrößten Teıle wıeder unter den VO  w Abraham KEcchellensıs (al-Hä-
galänı) AUS dem Arabıschen 1ns Latemische übersetzten pseudon1zänıschen
Stücken. dıe AUuS Mansık, Sacrorum concılıorum OM el amplhssıma
collectro, 4 bekannt sınd. und ZW. hıs auft den etzten Abschnitt AaAusSs

derjen1gen Gruppe, dıe dort betitelt n ‚‚.Korundem sanctorum patrum
Sanectiones et Decreta‘ (col. 1029 bzw 1033—1054). Das ONn

ıhm benützte arabıische Or1ginal kennzeichnet der Übersetzer leıder ur sechr
unbestimmt mıt AB codıce Vatıcano" (col. 1029 und CX codıce Vatıcano
edıtıonıs Melchitarum“‘ (col. 1079 1ın den otae).

In der folgenden Synopsıs notlere ich ZUeTST. Überschrift un Seıte
der arabıschen Ausgabe VO  a Fahed und ach dem Doppelpunkt den eNtTt-
sprechenden Stellennachweis 1ın der lateinıschen Übersetzung beı Mansı.
wohel iıch schon 1eTr bemerke. daß sıch der arabısche und der lateimısche
Vext oft 1LULE sehr unvollkommen decken. (14, ohne eıgene Überschrift)
elne erweıterte Umschreıibung un Erklärung des nızaänıschen Symbolum,
deshalh auch eingangs als ‚.Lehre der 318 Bıschöfe*‘ bezeichnet. 165
hıs 167 AULS ‚‚Prolusıo a has sanctiones et decreta. col 103  &) S (15) ‚‚Kr
klärung der tür alle Chrıisten geltenden Kanones’”. S 167/168, 71 AÄAus-
zuge AUuS Can 1658, 7/S L 5 Auszüge AaAUuS Capp I 141
FV L4E:; Z 5/S 172, Auszug AUuS Can C ZZ 10(!)

143 Z Cap AF 173 71 5/12 Cap VIlL L09 7| 12/5.174,
D CapD 11L 174 7| bıs letzte A Auszüge AUuSsS Can

1:(4:; letzte ZU./S 176, Z Cap (16) ‚„ Vom ott auferlegte Pfhch-
ten aller Mönche und Nonnen, dıe sıch den Dıwan Christ: halten .
dıe sıch mıt dem schwarzen (Kleıde) schmücken nd mıt dem Kreuze
bewafinen‘‘, 1761 capp. ALL, DE (L£) Pflichten der Priester.

177/180: Auszüge AULS Can XLV col 1041/1043, 7| (18) 181/185:
Schluß VON cap. ALV („Chrıstı fıdeles‘”), dazu capp. XV, XANVE: ANIE

(19) ‚„‚Fastenpflicht der Chrısten‘”, 185/187, Z cCapp. AlA,
187, Z\ 9/S 188 (über dıe Fälle. In welchen eın Mann seINE

Krau entlassen annn und nıcht) fehlt (20) (Verschiedene) ‚„‚Pflich-
ten der Christen““ nämlıch Verbot der Ehen mıt Juden, Samarıtanern,
Ungetauften („außerhalb der Relıgıon der Taufe stehenden.‘”) und Häre-
tıkern. AaZzZzu kanonısche Bußvorschrıiften, 189 un!' (21 a,) Kortsetzung:

Lch bın leider gezwungén‚ 1Ur nach der ersten Ausgabe ZU zıtieren, da M1r der
Neudruck nicht UL Verfügung steht.

zs‚L‚s Lg zZu korrigleren ın S 3Ä9 9
' —r C/“ ,g_> l  s  A  ) ‚„„Besıtzer des Dıwans (Evangeliums) Christi'‘; DC-

meınt sind VOT allem die evangelischen Räte
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Verbot gemeınsamen (+ebetes mıt Häretikern Uun! Mahnung Zı rechten
Glauben, 190/19L. Zi fehlen. (b „ AUS den Kanones der Lehrer
der Kırche"”, 191., 4/5 200. Z1 Can AEX  D (22) ‚‚Aus den Kano-
..  nes (a) 200 FAr 6/12 Can XIV. (b) eb 7il tehlt
(6) ber dıe Kxkommunıikatıonen. 200. letzte Z bhıs Schluß 205
das Kapıtel (col. 1024/1028), AUuS einer anderen ON Abraham Ecchel
lensıs übersetzten Sammlung: ‚‚.Korundem S patrum COEGX Vi”ıH alıae
varlae ecclesiastıcae constıitutiones (mıt 19 Kapıteln, col 1019/1030).

Eın Vergleich beıder Texte. des arabıschen 1m und des lateimıschen
Ol Abraham Ecchellensıs. führt ZU der wıchtigen Feststellung, daß ersterer
e1iINn Auszug, stellenweise elne freıe Bearbeıtung un Krweıterung desjen1ıgen
ıst. den EK übersetzte. Dieser Text War a ls0 bel Abfassung bzw bel der
Zusammenstellung des SChOII vorhanden un hatte kırchliche Geltung.
Besondere sprachliche Krscheinungen, dıe Kriterien für dıe Art des Or1-
oinals abgeben könnten. oh nämlıch syrıischer oder oriechischer Her-
kunft Wal, sınd MIT nıcht aufgefallen*,

(23) Die anones TE Z AUuS en S Kanones des (2.) Konzils ON

Konstantınopel.
(24) ‚‚.Kanon des Cyriıllus, Bıschofs ON Jerusalem‘“, ber dıe Taufe

un dıe Ehe., unbekannt.
(26) ‚„‚.Kanon des Kvangelisten Johannes‘‘. Kr behandelt VOL allem

dıe Rechte un! Pfhliıchten der verschıedenen ordınes, zunächst des höheren
Klerus VO Periodeuten aufwärts hıs Patrıarchen, ann des nıederen
Klerus un! das Verhältnis der einzelnen (Grade zueinander. Andere Be-
stiımmungen betreffen das kanonısche Gebet dıe Sonntagsheilhgung, das
Verbot des ommercı1um nuptiale ONNn- un! WHesttagen, wıdernatürhlicher
Unzucht un dıe dafür auferlegten Bußen Da 1m Anschluß das Patrıar-
chat auch dıe Machtbefugnisse nd Ehrenrechte des Kön1gs (Kaısers) ZUTLT

Sprache kommen (er steht, ın der Kırche ZUT Rechten des Patrıarchen, legt
selne Krone auftf den Altar, darf aber hbe1 der Kommunılon dıe (Aestalten
nıcht selhst VO Altare nehmen., sondern empfängt S1e AUS der and des
Patrıarchen USW.), ist dıie byzantınısche Herkunft des Kanons sıcher.

(27) Von einem zweıten ‚‚.Kanon des Kvangelısten 3aohannes!‘ über
dıe Gründe., Warumı e1iINn Mann SEINE Krau Uun! eiıne Krau iıhrenMann entlassen
kannn ist gesagt, daß ‚„„4AUuUS elInem Buche 1n syrıscher Sprache ın die
arabısche übersetzt‘““ sel: dieselhe Tatsache der Übersetzung wıird Schluß
noch einmal hervorgehoben. Mıt diesen beıden ‚‚Kanones des Kvangelisten
Johannes‘‘, dıe ıch nıcht näher estimmen kann, sınd vielleicht Jene KEOA-
ÄALm desselben Apostels ıdentisch, dıe ın der Sammlung des melchıtıschen
Presbyters Joseph VOon lexandrıen (ordınıert. 1378 1n Bodl. ar. chrıst.

Beachtenswert ist vielleicht die ogriechische Namensform ALa (lovö4C,
S 200), während Ssonst > adz? gebräuchlich ist (SO \Wo 249)
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Nıcoll Nr 36 (J neben anderen ebenfalls h erscheinenden Stük-
ken enthalten sınd siehe Rıedel 139

30—35 ‚„.Kanones des Klemens des Papstes VON Rom welche VO  >

Petrus dem Jünger dem Haupte der Apostel (überliefert erhılelt und)
autschrieb" Der 1eTr stehende Text (S 24.9 260) 1st wörtlich aufgenommen

dıe Kanonessammlung des koptıischen Priesters Makarıos cod Vat
149 ff FV IDT deutsch übersetzt (mıt vielen Ungenau1gkeıten) ON

W Rıedel 166 175 Dıieser meınt (S 166) ‚„Ubrigens 1ST
UNnNSeTe Schrift ach der Sprache Zı beurteılen keıne Übersetzung, sondern
ursprünglıch arabısch geschrıeben auch sachlich weılst mehreres auftf che
Zeıt der muhammedanıschen Herrschaft Agypten Wahr 1ST daß der
sprachlichen Korm eine SEWISSE Korrektheıit un Gätte der Darstel-
lung eıgnet vVvVon der andere Teıle des weıt entfernt sınd dadurch annn
der Scheıin der Öriginalıtät erweckt werden ber unarabısch un
möglıch or1g1nell 1ST schon Anfang der Name für Rom nämlıch der

Griechische Herkunft bekunden auch dıe(Üen1ıt1ıv OWNS ( L )
Namen ‚‚Neuer Sonntag für dıe Oktav VO  w (Ostern (S 259) un Rosen-
fest;‘* (55 9! AmS ,  A 256)

(36) Die l anones der Apostel (S 261—276). Dıese Sammlung
deckt sıch inhaltlıch mıt den (81) KL VOVES TW m  r  ]  LV ÄTOGTtTOÄmV be1 Paul
de Lagarde Eehquiae ecclesıiastıcae ANTQUWLSSUMNAE Le1pzıg 1865
S d jedoch mı1t abweıchender Eınteiulung Zwischen der arabıschen
Kassung un dem griechıschen Orıginal? 1st eiINe syrısche Bearbeıtung
denken wahrscheıinlich JeNE eNS1IO vetus SYI1ACa welche Pıtra

Se1INeEIN syllabus apostol1ıcorum mI1T S81 anones erwähnt®
Neben dem Text des h ex]ısti1eren och andere Rezensionen derselben

teıls (ursprüng-arabıschen Übersetzung teıls als .. TLTÄOL)
ıch €) g IS g_)LM.>‚J—.L\M)\ ÜTOSTOAÄLKA) bezeichnet VO  S denen EeEINE

mI1 8 Kanones Anfang der großen Kanonessammlung des Kopten
Makarıos steht Vat Al 149 {{ x z un Vat 154 {{ 1079017
Lücke DA T, 20r I8 7r— 34r mı1t anderer Ordnung - Schluß
un eINne Zzweıte m1 Kanones IF} Kalrıner Ausgabe 1894 Druck
vorlıegt * ber dıe Stellung dieser sogenannten ogriechıschen anones der
Apostel innerhalb der orıentalıschen kirchlichen Lıteratur handelt
atark 111 SECEINEIN für dıese Lıteraturgattung besonders instruktiven Aufsatz

Früher be1 Harduin Actıa (oncılvorum col Q M1 Einteilung 88i

Kanons, un Pıtra Jurıs ecclesiastıic, (iraecorum hıstorıa et mOoNUMENTA
Rom 1864 mı1t Kkanones

Griechisch erhaltene Worte sind _blLog-X)) ÜLLLÄTLOV (can 3)
— GUVOOOC (can 37) uch 1111 Syrischen hwwen WE

R (can. 37) -°—AL) AIOETLKO (can 71) uch 1111 Svrischen
BA OS AF

Aunl lo &/0L?"“\ 9 Au } C;'.‘.5\3; 8() 2165
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. DIDre gruechıschen Paralleltexte U achten Buch der Amostolschen Konstata-
tOoNnen“ ın diıeser Zeitschr. P 113...1761

3(—45 „OÖOrdnung der Kırche, vertaßt ON Sımon as-Sata ber
dıe Kanones der Kırche‘" (S 276—291). FJ S handelt sıch un jene treie Be-
arbeıitung des zweıten Teıles des achten Buches der Apostolischen Kon-
stıtutionen. dıe als selbständıges Corpus pseudoapostolischer Rechtshestim-
MunNngeN, allerdings 1ın mehreren Rezensionen ‚.dıe weıteste Verbreitung‘‘
und ‚„‚den größten Bınfluß ın der Rechtslhteratur des christlichen Orients
JEWONNEN Hat“; siehe Baumstark S 127—137, auch (S 134
Jıe Überschriften und dıe Parallelstellen der AK AauUuSs un  IN Nomokanon
mıtgeteilt siınd

Inhaltlıch deckt sıch dıe Schrift ziemlıch SENAaU, melstens SOSar ıIn sehr
getreuer Wiıedergabe mıt dem griechıschen Original. Aufschlußreich ist
eine Vergleichung d1eses Textes mıt jenem ın der Kanonessammlung des
Makarıos Vat &A 149 f E Zunächst könnte S fast scheinen.
als ob ler Vext des e1In gekürzter Auszug A Us der Makarıos-Rezension
wäare., weıtgehende Übereinstimmung 1m Wortlaut ist In den Texten
wahrzunehmen. a sıch aber der erstere auftfs engste C  AN as griechische
Orıginal anschließt VO  a ein1gen Moditikationen In der Zuteilung anı dıe
einzelnen Apostel abgesehen S ist 61 auch U1ıe prımäre Bearbeıtung,
e andere aber elıne sekundäre. Das Charakteristische dieser letzteren
Rezension sınd ın der außeren Anlage dıe Zerghiederung der einzelnen Ab-
schnıtte ın ‚„„Kapıtel” ( Paragraphen). inhaltlıch aber dıe schr zahl-
reichen. erweıternden /Zusätze. unter denen besonders am Anfang 143
28) dıe KEinschaltung der Rechte des Patrıarchen autffallend ıst: 1m Kapıtel
über A1e Feiertage 141 99} übrıgens atıch der Festgedanke jeweiıls
weıt ausgesPpoONNenN wIird. sind das WHest der Verkündıigung. ‚‚der Tag der
ypapante, d das Fest. des Eıntrıitts des Herrn Jesus Chrıistus 1ın en
Tempel‘, un das Hest der Verklärung hinzugefügt. Dalßb diese zusätzhche
Bearbeıtung nıcht erst ın Ägypten he1 den Kopten, sondern och ın melcht1-
iıschen Kırchenkreisen geschehen 18%, bezeugen dıe aufgenommenen Na-
menstormen ORATAVTY, nd ÜEOQAVELO (l oder ‚„WKest des ILaich-
te ‘€)2 Daß aber der Urheber dieser melchıtisch-arabischen Bearbeıtung
den 1MmM überlheferten Text alg Ausgangsquelle se1INes Werkes GCHNOMN-

hat bewelsen dıe vorhın erwähnten wörtlichen Übereinstimmungen.
Außer In der Sammlung des Makarıos (cod a%t ar  ) steht 1E auch
noch 1ın elner ıhr äahnhichen un: vielleicht VO  u} iıhr abhängıgen Sammlung

Vgl noch +1iedel 158 Patrologia ortenlalıs, VALL 5591
Grai, Catalogue de MANUSCTLES arabes chretiens CONSECTVES ()arıre | Studı test2 05 |

Citta del Vatıcano 1934, 208, Nr d53; 215, Nr 57  0
D das Himmelfahrtsfest gebraucht h den syrischen 'amenSl A

für das Epiphaniefest den SONST ungewöhnlichen Namen Q°)"’J e 97 (Hss Lao;.flJ\)Lag der Zerreißung‘‘, SC1L. des Himmels nach Matth D,
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ın Vat C  Ar 154, PF 30 V—306V., Lücké‚ MD |DITS Überschriften sınd
ON Baumstark &, () S }  A() bekanntgemacht.

4}  uSsS folgen HNUun Synodalkanones, zuerst (46) x Kanones ON V  a
(S 292—301) ın ganz freıer Bearbeıtung des griechıschen Textes der Z ech-
ten nızänıschen Kanones, mıt erläuternden Zusätzen*, (47) Ankyra 7
(S 302—309) mıt abweıchender Verteilung gegenüber dem Griechischen:
auch siınd 1m Text 1Ur .3 gezählt; (48) (Neo-)Cäsarea 15 (S 309—312) mıt
verschlıedener KEıntellung nd / freıer Wiıedergabe; (49) ‚‚Ankyra, l
dıe Synode ach dem Konzıl VO  — Nızäa‘°, recte (G(angra 2 (S 312—319).
Voraus geht eIn „ Briet”, der hıhbellus SynNOdIcuS. Der Text ist auf 19 Ka-
NS verteilt: als 2 ist der epllogus gezählt. der eıne Paraphrase des
griechıschen ist, Derselhe Wortlaut der Sammlung, atuch mıt ein1gen
Varıanten. tındet sıch be1 Makarıos, Vat Ar 149 ff 88& r—— 89r

(50) Antıochlen D Kanones (S 319—329 mıt abweıiıchender Eınteilung
gegenüber den oriechıschen; derselbe Lext, jedoch a1t vielen Varlanten
hbe1 Makarıos. ff 89 v —992 r (51) Laodızea 55 (S 329—340) mıt Auslassung
des Kanons, der eın Verzeichnıis der bhıblıschen Bücher enthält: auch
hbe1 Makarıos. {{ DaT— 1DW (52) Konstantınopel (S. 340—-344), S

auch eh F 119v—12071). (53) Chalzedon 27 (S 344—353); derselbe exXx
mıt Krweıterungen eb cod 50 ff T— } (54) ‚„Dıie Bestimmungen
(>)‘)‘>') des Konzıils Ol Kphesus (S 994, Zeılen).

(55) Die Überschrift autet: ‚‚Dieses sınd dıe Kanones Jer Synode
dıe siıch 1ın Nızäa versammelte . Kanones des Basılios

und des Gregor10s‘ (S 3541 Die Inhaltsangabe he1 St Hv Assemanı.,
Uatalogus 111 208 un Rıedel S 145 ist UuNSENAaU, Ich
gebe deshalb eınen Auszug es Inhalts: ‚„Die Versammlung sagte 4S
dartf 1ın der Kırche (zottes dıe Offenbarung des Heıden Paulus (Fülus:

S  35 nıcht gelesen werden. der G1E geschrıeben hat,
das Wor des Apostels, der 1m (zeıste redete. abzuschaften. Dieser
Heıde Paulus (Bülus: J‘*“J’) en Betrüger. Seine Öffenbarung und
dıie OÖffenbarung des Petrus sollen nıcht ANSCHOINIMEN werden. och auch
das zweıte uch es Judas, och das Buch des Jakobus und dıe 15 Brıefte.
welche er verfaßte. dıe 14 Briefe (des Apostels Paulus). dıe 1m Hl
(Geiste geschrıeben sınd. abzuschaffen. und durch Se1n höses Werk
auch abzuschaffen dıe (1m Geıiste) ausgesprochenen Praxels un dıe
Briefe des Katholikon RN und Bg des Petrus un Pau-
Jus. welcher genannt wırd 5 - (CorrT. da Hermas) der Hırte,
nd das uch des Barnabas (L —), welches dıe Lehre der Apostel
gqnannt wırd. Wer diesen Betrüger Paulus bezüglıch elınes Wortes A 1l-

Hıer WwI1e ın anderen Gruppen ıst der Text be1 Makarıos völlig verschieden
VOINl demjenigen des - ich vermerke 1ım folgenden 1Ur dıe gänzliche oder teılweıse
(Gleichheıit,



V  <  AT TELLUNGEN._J..J()

nımmt oder hest oder hört. der hat keiınen Anteıl mıt den Aposteln‘.
Dann tolgen Stratbestimmungen für dıe Leser dieser Schrıtten un tür dıe,
welche dıe Bücher des und Zahl. ‚‚verlassen‘‘. ‚‚Mehrmals
versammelte siıch dıe Synode 1ın der Konstantinopel mıt dem he1-
lıgen Könı1g Konstantın. elnes dieser Bücher ZU prüfen*, nd S1e tanden
darın nıchts (Wahres) und nahmen 1E nıchtA und S1e gingen ach Nızaäa &
Leser jener eiNngangs aufgezählten Schrıtten erhalten keine Verzeihung.

Z en verbotenen. weıl gefälschten Büchern, dıe alle eıinen Heıden
Paulus ZULIX Verfasser haben sollen., gehören also ach diesem Kanon: Die
Apokalypse des Paulus. dıe Apokalypse des Petrus. ‚„das zweıte uch des
Judas , ohl das Kvangelıum Judae (nach Irenaeus Haer. L öl,
Kpıph. Haer. 38, I as erste Buch ware dann der kanonısche Brıef); „„das
uch des Jakobus‘, wahrscheinlich das Kvangelıum ‚Jacobı oder Protevan-
gehhum, un: dı 15 Briefe‘‘, womıt jedenfalls alle anderen apokryphen
Apostelschrıften zusammengefaßt se1ın sollen. Unsıcher ist, dıe Bestimmung
der beıden ZU den kırchlichen Büchern gerechneten Schriften. Beım
zweıten. dem .„‚.Buch des Barnabas‘‘, das doch ohl der ‚‚Brief des Barnabas‘®‘
se1In soll, wird sichtlich eine Identität mıt der Dıdache der Apostel ANSECNOM-

Beım ersten sınd schon dıe wıchtigsten Namen 1m Tıtel verderbht.
Ist für _‚w‚;\ eher dg lesen un dıeses gekürzt AaUS AA g}
Apokalypsıs ® ber dıe Apokalypsen der beıden Apostel sınd Ja durch
den gleichen Kanon verworten! Und ist melne Kmendatıon für
der Hss. richtıg. oder ıst. UD - 1U oft vorkommende schlechte Schreibung
für > also ‚.‚Flucht des Hırten“ AU übersetzen ® Und wıe ıst dıe Z
sammenstellung beıder Thitel Zi erklären ®

ber dıe Herkunft es SanZeh anons un besonders dıe Zuteillung Anl

Basıhos und (Gregor10s Wage iıch noch eın Urteil Zı tällen ; In den unter
iıhrem Namen weıt verbreıteten ‚‚Kragen un Antworten““ gedruckt 1ın
AA Y Kaıro 4— 1 OM nıcht VO  Z Auf
unmıttelbar syrısche Vorlage deutet dıe Schreibung yl aS Anfang hın

Dıe letzte Gruppe VO  s Rechtssatzungen 1ım I (56 I1() ist wıeder eine
wohlbekannte (G{jr6öße AUuS der orıentalisch-kirchlichen Rechtslıteratur und
heißt ‚„.Kanones der Kntscheidungen der durch Rechtgläubigkeıit berühmten,
eINes guten edenkens würdıgen Könıge Konstantın. des Auserwählten.

h 1 S und U welche dıe uten (+esetze un preiswürdıgen
Bestimmungen 1n 1hrem Lande gegeben un nach ıhnen ber ıhre Unter-
tanen Urteıl gesprochen haben (S 396—404). Aus ursprünglich lateinıschen.
vor]ustinianıschen Quellen ohne Ordnung zusammengetragen, 1n oriechl-
scher Sprache Uumı das Jahr 476 1M nordsyrıschen Teıl des Patrıarchates
Antıochien Ol einem LWar tür Rechtssachen interesslierten. aber Jurıstisch

g>‚;.s°' 2 6i $s:> 3.‚:°'J \ }
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sehr ungebildeten höheren Kleriker vertaßt un bald darauf wıeder On
einem Unbekannten 1Ins Syrische übersetzt, gehört dieses ‚‚Syrisch-römische
Rechtsbuch‘‘ ZU gemeiınsamen Bestande aller orıentalıschen christlichen
(+emelnschaften. erschemt be1 den Melchiten, Jakobiten und Nestorianern
immer als selbständiges Ganze, wurde aber be1l den Kopten eiInem Corpus
VO  s ‚„ vler Büchern der (+esetze der Könige‘“‘ als zweıtes uch eingefügt.ber Herkunft. harakter uUun! Bedeutung sowohl des Orıginals als
auch der Übersetzungen und deren gegenseltiges Verhältnis unterrichten
In erschöpfenden Untersuchungen dıe Herausgeber r 1 u
un: E Syrısch-römisches Rechtsbuch AUS CM üÜnften
J ahrhundert, Leıipzıg 1550, Drıtter Theıl, un E Sachau, SyrıscheEechtsbücher, Krster Band, Berlın 1907, Kınleitung, N  54 auch auft
dıe vatıkanısche Vorlage der Edıtion Faheds hıingewlesen ıst Der arabısche
Text ist VON Sachau 1mM erstgenannten Werk AaAus elner ()xforder Hs (geschr.
VOL 1408 67—94 veröffentlicht un D] übersetzt. ach dieser
Ausgabe hätten dıe vielen Fehler un: verderbten. unverständliıchen Stellen
VON Hahed berichtigt werden sollen  9 insbesondere aber dıe 1n seınen Vorlagen
> verwırrte Zählung der Paragraphen. Zur Bequemlichkeit aller Be-
nutzer des gebe ıch 1er eıne SynNopsıs beider Ausgaben., wohe]l dıe DUwOöhnlıchen Zitfern dıe (uD6) des dıe kursıyen jene LmM arabıschen
Text des ‚‚Syrisch-römischen Rechtsbuches‘‘ ausdrücken. 120 T1 30
31 —49 GL (43 ist LmM nıcht gezählt) BA 44-— 46
4.7 bıs (50) 4420 5320674 (60) D4 258
OS (70) 61—68 DL 69 (80) ELE
92—— 96 (sıc) 97 O1 280 100— 108 109 O1 110
O1 bıs DE 92 TE 903 FL 94—99 I0 100 LAT 101 ED 101 bıs
125 102 124 103 TOR 104 126 127 (sıc) ED 128:—130 1282730

Die In das Corpus der anones eingefügten 1 he I1 nd
lungen sınd : (29) „Abschnitt über dıe Kragen der Oln WUuns Verschıedenen
(d.1 der Häretiker, l1ler ohl Ungläubigen) bezüglıch unseTeSsS (Gebileters
un: Krlösers Jesus Chrıistus. S Herrn nd (ottes“ (S 219—222).4S ist eine ın dıe Korm elnes Briefes gekleidete Belehrung ber Christus
als Gott, als Mensch nd als Stellvertreter ( 99) der Menschen. Ine
‚„Wısse ott lehre dıch as ute un dıe rechte Kührung Zı selner Kr-
kenntnis un bıete dır selne Barmherzigkeit Al daß VO  —> unseTem Herrn
1n en geoffenbarten Büchern, denen der Anl ıhn Glaubende nıcht ZWeIl-
felt, Dreıifaches prädıizıert wırd. (nämlıch) daß Gott, Mensch und Stell-
vertreter ist* Der nhalt ist aber orobßen Teıles eiıne Sammlung on
Schrittstellen Krhärtung un Beleuchtung dieser These, nämlıich ZUT

üotthe1t  S OChrist1: Joh E3 —I2 14, 8 — 16 31 ebr I: D  o 3a mıt Krklärung‘;
V]5;r‘ Ausdruck YI.PAATNP TNG ÜDTOSTAGEWE YTOD ist mit 5)3A° wıeder-

gegeben,
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Joh 10 7, «x ZAU sge1lner Gottmenschlichkeıt (dieses Beweısglıed ist nıcht
e1gens hervorgehoben): Joh D, 19b, 15 Ö, 408, 382 , Tım 2, Zum
drıtten Punkt, der selbständıger ausgeführt wIırd. ist Joh d x -

wertet
Die zweıte Abhandlung (28, 235—243) ist eine AaAn einen Muhammeda-
gerichtete Aufklärung ber dıe (GAottheit Chrıasti. den (GGrund der Mensch-

werdung nd des Kreuzestodes. dıe Bedeutung des Namens Chrıistus, un
über das Trinıtätsgeheimnıs. Überschrift nd dıe einleıtenden Sätze geben
Autfschluß ber zeıtlıche. örthlhche und andere Umstände iıhrer Abfassung.
Dıie Überschrift. dıe siıch nıcht auf en Inhalt bezıeht. sondern 1LUL auft dıe
Herkuntft der Hs lautet: ‚‚Folgendes ist übertragen ( JSS 1eTr ‚„‚abge-
schrıeben‘”) AUuS elner Hs des adr 47a ıb Ibrähim. der bekannt ist, als Ibn
‘Adjan, des Schreıibers}. Kr rwähnt daß 1E übertragen habe AUS elner
Hs dıe OMl (Monat) oumada l-awwal des Jahres 386 datıert gefunden
h t2{(

Ine ‚, Ks hberichtete NS der Saih Abu l-Gawaris al-Hasan ıbn Muham-
mad al-Mahdıi Rawamalı ıbn Ahmad al-Halabiı (von Aleppo); der (AHanz-
volle, der Prediger ott nehme ıh ın (Gnaden un auch uUunNnsSern

Herrn al-Mu‘izz lıdin Alläah, den FKFürsten der (+Häubigen, un selne Väter;
(z+0ottes degen 4e1 ber iıhnen allen! Du hast gewünscht erbarme
sıch unser un demer elne wahrheıitsgetreue Belehrung ber uUuNnNsSern Herrn
Christus Z erhalten. über dıe Vollkommenheıt selnes Lichtwesens. ber
selne Erscheinung ın der (Aestalt der Menschheıt, nd ber sgelne körperliche
Beschaffenheıt, ın welcher als Menschgewordener selnen Gecshöpfen CI -

schıenen ıst Wısse ott lehre dich das ute Kn daß der Herr Christus
nd der erbarmungsvolle Vater und welse Lehrer...3 der Urgrund aller
Dinge ist‘“ us

Was dıe D17 der Abfassung des Traktates betrifft, ist S1e durch en
Segenswunsch für den lebenden C'halıfen al-Mu‘1zz hıdin Alläh [Abü Tamim
Ma‘add ıbn Ismaä’’il al-Mansür|] gegeben. Als der viıerte Chalıf AUS der
Fatımıdendynastie VO Kaırawan trat DE 9235 dıe Herrschaft &. 1eß durch
selInen Feldherrn Gauhar 969 Agypten erobern unNn! den Grund ZUT Stadt

VDer Hsg. hat das C RS bzw A ZEM der Hss richtig ın K A Li“ Vel'-

bessert. Das Dehnungs 2alif wird ın den hler benützten Karschünihss. oftmals
ausgelassen.

In der Ausgabe ‚,WIT haben S1E gefunden‘ fehlerhaft für L-ßx)—>_j WwIEe
ın der ariser Hs der buchstäbliche Übernahme AUS dem Kolophon der Vorlage
mıt Störung der Satzkonstruktion. Syo alsche Iranskription SCes Karschüniı
Loajaso für E S  er ‚„„‚datiert‘‘. VDer Monatsname SAr > scheıint Druckfehler
für 6J—  > A Se1IN ; außerdem WAaTe Korruptel ın der Karschün1-Überlieferung
anzunehmen ; ben 213 Auch der An ext der folgenden Abhandlung ist
der AI meısten korrupte el des

Der gedruckte Text ist hier völlig unverständlı Ch'.
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Kaıro legen. kam aber gelbst erst 973 ach Agypten und starh In der
Nneuen Hauptstadt 19 Dezember 975 Wenn der christhiche Verfasser
ıhm als selInem ‚‚Herrn” eingangs eine Segensformel wıdmen ZU mMuUusSsen
glaubte, S WarLlr gelbhst, Untertan des Chalıfen. aber doch ohl nıcht außer-
halb Ägyptens, 1m Masgrıb, also auch nıcht VOT dem Jahre 9073 Demnach
ist dıe Abfassungszeıit des Traktates 1n dıe Zeıt VOTIN unı 973—975 uUu-

setfzen. und Jahre später ıst ann jene Hs getfertigt. dıe mıt ıhrem
Datum ın der Überschrift erwähnt ist 24 Maı hıs ® Junı 996

Der A& Anfang genannte Saih Abu l-Gawaris al-Hasan UuUSW ist als
der Auftraggeber oder Veranlasser des Traktates anzusehen. Als Muslım
konnte 1ıhm und sge1lner Wıßbegıierde sıcher 1UT mıt elner arabısch abgefaß-
ten Antwort gedient Se1n. Auf e1In arabısches Orı1g1nal, das eıne syrısche
Vorlage ausschlıeßt, welsen abher auch och folgende Stellen hın Zu der
durch dıe Balkenenden des Kreuzes gegebenen Vierzahl führt der ert
außer dem 1nwels auft dıe Klemente auch dıe Worte AU| \ !
und dıe Buchstaben 1m Worte (S 238) als Analogien Kıne
andere Analogıe, nämlich Verständnis der göttlıchen Trinıtät lautet:
Eın Weıser wurde ber dıe Dreifaltigkeit gefragt, und sprach: IDER
’alıf ist e1iIn eInzZ1ger (Buchstabe) ın der Schriuft und eEs sınd doch TEL
(Formen): —— un! (Was der ert mıt dem als Erscheinungsform
des ’alıf meınt, ist MI1r allerdings nıcht klar; stand vielleicht ursprünglıch
1MmM Text dıe Verbindung des ’'alıf mıt Laäm 1m Artıkel, WwW1e erster
Stelle dıe Verbindung beıder ın umgekehrter Ordnung ®).

In der zweıten Hältfte selnes Traktates beruft sıch der ert aut fremde
Autorıtäten; LT erster Stelle nennt e einen Namen, leider ziemlich
rätselhaft: ‚‚(Folgendes) ist das, 7a Klıas berichtet. der (+enosse
der Herren, der Auserwählten. VOIN Lande Jerusalem. VO  x der (Mılıtär-)
Provınz Palästina un! Tıberias nd Damaskus (Syrıen ) und dem Stuhle
des Westens und VO  S Alexandrien“ Sıcher ist Klıas eın kırchlicher W ür-
denträger, weıl den ‚‚auserwählten Herren“ gehört, dıe eınen ‚,Stuhl‘‘
einnehmen. Unklar aber ıst, ob alg ırgendeıner AULS der Zahl der Bıschöfe
der verschiedenen chrıistliıchen (+emelinschaften ın en genannten Ländern
Palästina, Syrıen und Agypten (‚‚der Westen“‘ ıst. dıe Pentapolıs) bezeichnet
se1ın soll, oder a ls einz1ger Bıschof aller dieser Länder. Letzteres wäare denk-
bar. WeNnlnN sıch einen Bıschof der maronıtıschen Natıon handelte.
deren Hıerarchie 1m Jahrhundert aum och organısıert War und VON

In der eıt zwischen 970 und 31 August 971, als die Iruppen des Mu‘izz
ungefähr 1n ‚Jahr lang Damaskus un! se1lne nächste Umgebung besetzt hiıelten, Wl

se1ne Herrschaft 1ın Syrien ohl nıcht gefestigt, daß unNnser Autor, wenn Br dort g -
ebt un geschriıeben hätte, iıhn als Chaliıfen hätte anerkennen muUussen.

f.)a.‚J A «f)‘ Z LA ED g_AL/O 8Do
(hes y u‘“’;g3 al o.>}„l;, Oaa AA 9
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der i1m günstıgsten WaJlle doch TAALT: verhältnısmäßie wenıge Mıtglieder als
Diasporagläubige 1ın Palästina und Agypten lebten, oder u eınen Bıschof
der Nestorlaner. denen ıhrer geringen Zahl ebenfalls eıne geregelte
ınd ständıge Diözesaneintellung ın jenen Ländern fehlte. jedenfalls elne
solche mıt mehreren ständıge hbesetzten Bischofssitzen. Jedoch scheıint eın
Nestorlianer * qals ert des Traktates ausgeschlossen werden ZU müÜüssen,
da wen1ıgstens der mitgetellte Auszug keine ausgesprochen nestorlianısche
(+edankengänge 1n der Christologie verrat.

Freılich 18%, w1e dıie Ankündigung, auch der Text gelhst; nıcht eIN-
deutıg klar, und VOT allem 5äßt der Anfang darüber 1ım Ungewiıssen. ob e1InNn
wörthcher Auszug oder 1Ur eın Referat gegeben werden wıll2

Im welteren Verlaut se1lner Abhandlung g1bt der ert och elıne Kr-
klärung des ortes mésih, dıe einleıtet: Hs Iragte miıch elner VO  — denen.,
dıe über Christus dıe Wahrheıt erfahren wollen. masıh genannt
wırd. und 1C antwortete...  : Fremde Zeugen werden eingeführt mıt den
Formeln: Ks sagte eıner VO  = den Heılıgen‘, e Iragte elner VONN den
Mutakallımüun ber dıe Tötung Chrıst1. w1e G1E geschah, un (der vorhın
genannte ‚Heılıge" €) erwıderte ‚‚e1n Weıser wurde ber che Dreifaltig-

Ks käme allentalls jener Khas al-Gauharı. Muträn VO.  - Jerusalem, Verfasser
einer theologischen Abhandlung über das (+emeinsame 1m (Hauben der Nestorianer,
Melchiten un Jakobıten ın Betracht, der gemeınhın mıt dem AI Juli 893 auft den
Metropolitansıtz VOIL Damaskus erhobenen Elias, dem Verfasser einer bekannten Ka
nonessammlung, identifiziert wird. Doch findet sıch keine Übereinstimmung des Aus
ZUY| 1m h mıiıt jener Abhandlung ın Vat 197; {t 4v— 15r Über nestorianische
Bischöfe ın Ägypten und ‚Jerusalem als Suffragane der Metropole VO  — Damaskus vgl
5} Assemanı, Bibl. OT 114 D S CCLVL

D Im unmittelbaren Anschluß An die Überschrift: ‚Und gehört dem, Was

berichtete VO.  — der Geburt der Jungftrau Marti Mar]jam d u’.;.&) ın Bethle-
hem und VO  e} dem, Johannes, der Täufer, 1mMm FKlusse ‚JJordan tat, und VO.  — der
Krscheinung A SA LÄ.\!) und VO.  s dem , (Christus ?) offenbarte, als
6 eINZOY, die Völker erlösend (Ehas ?) nannte iıh den Jag der 0Osanna (292.
ya 1)), und Was 6r erwähnte Tage sSe1lINer Auftffahrt ın den Himmel w d

nannte iıh sullägqg Lahas), und WasSs verkündete VOL se1lner Auferstehung
6r nannte 331e Gesetz der Keligion (‘) A ä}"“')a womıiıt das Leiden, das Pascha
a \ leichter erträglich gemacht ıst, und Was die Geschöpfe rühmten
20881 Tage der Herabkunft des Hl ze1istes auft die Apostel auf Sion nannte
iıhn Pentekoste, das ist al-’ansara, und Was 3881 Tage der Auffindung des Kreuzes
geoffenbart wurde, dem 67 Se1Nn Aufhängen (am Kreuz) offenbarte nannte
CS est des Kreuzes”” USW. Hervorgehoben wird dann noch die menschliche Abstam-
HUNg ‚Jesu Aus Abraham un! David, se1ıne jungfräuliche Geburt, se1ın Name ‚„„Gott
mıiıt uUnß:. seiline göttliche Würde ın der Bezeichnung ‚„‚die vollkommenste, ew1ge Weis-
heit‘“ un ‚.‚Einer VO  - EKinem‘°‘“. Idie vorkommenden syrıschen termiını lassen eın SyT1
sches Original vermuten, wenngleich 1E auch ın der arabıschen Iaiteratur der Syrer
gan und gäbe sind. In der Unbeholfenheit des Übersetzers wäre dann wohl auch der
(irund tür die vielen Unklarheiten und Härten der Darstellung ZU suchen, die noch
durch Verstümmelung des Textes In der Überlieferung vermehrt werden.
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keit gefragt, un erwıderte...‘°, Schlu och einmal : ‚‚Der Heılıge
sagte betreffs. ‘

Als e1ıgener Bestandteıil des Nomokanons schlıeßt sıch (29) och elne
kurze Erklärung des Vaterunser (S 243—248); S1e ıst vielleicht
identisch mıt derjenigen, dıe In der oben genannten Sammlung des Pres-
byters Joseph VOINN Alexandrıen erscheıint, WO 1E dem Basıl0s dem (}r0-
Ben zugeschrıeben wırd ; sıehe Rıedel S 139

um Schluß ussen WIT och einmal aut den Ursprung des marTon1-
tıschen Nomokanon zurückkommen : enn d1ıe VOLTAUSSCHANDCHNE Analyse
erlaubt C  9 manche Umstände selner Entstehung SENAUET Zı erkennen.

Die ın den Eınleitungsbrietfen wıederholt behauptete Verfasserschaft
durch ‚‚den heılıgen Vater‘®® annn sıch keineswegs auft den VON MI1IT heraus-
gehobenen zweıten Hauptteil bezıehen. da. elne Zusammenstellung VeTlr-

schiedenartıger und selbständiger, äalterer Schrıtften ıst sondern lediglich
auf den ersten Hauptteil. Nur diesem wırd ohl auch ursprünglıch der
Titel ‚‚Buch der Vollkommenheıt‘“ eıgen EW ESCHN SEIN. Der Mutran Davıd
ist se1ın Übersetzer. derselbe aher auch begründetermaßen der Redaktor
des San ZenN Sammelwerkes, der den zweıten, kanonıistischen Hauptteıl
dazufügte. Auft se1in ber das ‚‚Buch der Vollkommenheıt““ hinausgehendes
Interesse für kırchliche Wıssenschaft und Laıteratur lassen auch Se1INE langen
Ausführungen ber deren Wiıchtigkeit 1ın seiInem Briefe schhießen.

Wenn aber versichert, 6 habe ‚‚alles AULS der syrıschen Sprache ın
dıe arabısche übersetzt‘, S hat diese Versicherung weder für dıe SanNZe
Sammlung och für den ersten Teıl allein volle Geltung. Denn eS siınd OT1-
ginal-arabische Stücke eingeschaltet. 1m ersten Teıl dıe stillschweigend
übernommenen Sätze AULS Klıas VO  - Nısıbıs und dıe ausdrücklich zıt1erten
Stellen AuUuSsS Abu '1-Fara® ‘Abdalläh ıbn at-Taj]ıb, 1MmM zweıten Teıl der e  A

den muslimiıschen Scheich Ahbhu l-Gawaris gerichtete Traktat (28), un
auch unter den ursprünglıch nıcht arabıschen Kanonessammlungen stehen
solche. dıe VOT der Redaktıon des hereıts iın arabıscher Übersetzung
1m Umlauf SCWESCH se1n mussen un VO Redaktor übernommen wurden.
S dıe erster Stelle gesetzten ‚‚Eintscheidungen‘‘ 14—232) und dıe etzte
Gruppe, dıe Kanones der Könıge (56 D(): vielleicht auch noch mehrere
andere. ber deren Überlieferung WIT hıs Jetz weni1ger unterrichtet sind.
Wenn Anfang und nde elInNes anderen Stückes, nämlıch des zweıten
‚‚Kanons des Kvangelısten Johannes‘‘ (Z7) heißt. SEe1 AUS einem 1n syrıscher
Sprache verfaßten Buche 1nNs Arabısche übersetzt. ıst. diese besondere
Hervorhebung doch 1Ur dahın ZUu verstehen. daß eben andere nıcht ErTSst.
übersetzt A werden brauchten.

Aus der Tatsache. daß 1ın dem ANONYMEN, dem ‚‚heılıgen Vater‘‘ ZUS6E-
schrıebenen ersten Teıl Entlehnungen VO  —_ ekannten Autoren vorkommen.
VO  - denen der eıne 1043, der andere 1049 gestorben ıst. erg1ıbt sıch Z rage
ach der Zeit selner Kntstehung dıe Wahl anzunehmen, daß 1n der Zeıit
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zwıschen zund dem Jahre 1059 verfaßt ist annn müßte
der erf jene Stücke 1m arabıschen Orıginal 1n se1ın syrısch geschrıebenes
Werk eingeflochten haben oder daß erst der Redaktor Davıd 1E nach-
träglich eingefügt hat etztere Annahme fände darın eıne Stütze, daß
ach dem langen Zaitat AUS Ibn at-Ta]]1b dıe ınterbrochene Darstellung mıt
der Formel wıeder aufgenommen wırd .,  der heılıge ater sagt‘”.

Da 1M einerseıts tür dıe theologıschen Krörterungen Anleıhen
AauUS dem nestorianıschen Schritttum gemacht siınd und auch e1INn ın Ägypten
schreıibender UTtTOr Aufnahme fand. andererseıts dıe gesammelten Rechts-
achrıtten ZULIN orobhen Teıl unverkennbar melchıtischen Ursprung verraten,
ıst mıt dem iLNLS eu geschenkten wıchtigen Codex wıederum der Beweıs
erbracht. w1ıe sehr dıe oriıentalıschen Sonderkıirchen TOLZ en dogmatı-
schen und rıtuellen Dıtfferenzen sıch sowohl 1ım kıirchliıchen Leben als auyuch
1mMm hlıterarıschen Schaftffen gegenselt1ig beeinflußt un! befruchtet haben

Wıe weıt aber 1 einzelnen dıeser maronıtıische Nomokanon wıeder
dıe Grundlage anderen Rechtssammlungen geworden ıst, oder 1m Be-
reich der eıgenen Natıon Rechtsgeltung hat, dıesen Fragen nach-
zugehen lag nıcht In der Zaelriıchtung meıner Analyse, wäare vielmehr
7Zweck und Gegenstand eigener rechtsgeschichtlicher Untersuchungen.

Tof.

FOR  GEN UND

Liturgische exXie der Nestorlaner und Jakobiten in Sud-Türkischen
Mundarten

Dıe Beschäftigung mıt dem türkıschen jakobitischen Trauungsritual,
AUS dem ich In dieser Zeitschrift (S Ser.. 22511.) bereıts eınen
durch qe1InNe Diatessaronlesarten iınteressanten Lektionstext veröffent-
hıcht. habe. veranlaßte mich. ach weıteren türkıschen lıturgıschen Stücken
ın syrıscher Schrift Umschau ZU halten. Dıie 1n der Mıngana Collection
of Mss zZuUuU Biırmingham befindlıchen Handschriftenfragmente habe iıch
he1 d1eser Gelegenheıt (5. 226) zusammengestellt. Herr Mıngana stellte
M1r jetzt freigebig Photographıen dieser Handschrıiften Z Verfügung,
wotfür iıch ıhm auch dieser Stelle meınen wärmsten Dank aussprechen
möchte. {)a abher dıe SENAUC sprachlıche Eınordnung dieser exXte und
damıt ıhre Lokalısıerung och nıcht einwandfreı geklärt ist un da M1r
andere laufende Arbeıten och nıcht dıe nötıge uße lassen. miıch
mıt dA1esen Kragen eingehend A beschäftigen, w1e€e es für eıne Publı-
katıon Aeser- Texte wünschenswert waäare, ll ıch vorerst ber diese


